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1. Der Jazz im Saargebiet – Die Zwanziger/Dreißiger Jahre 

 

Autor: Klaus Huckert 

Teile des heutigen Saarlandes waren  von 1920 bis 1935 unter dem Namen „Saargebiet“ 

zusammengefasst. Größenordnungsmäßig umfasste das Saargebiet ca. 4/5 des 

heutigen Saarlandes. Durch den Versailler Vertrag von 1920 wurde das genannte 

Gebiet für fünfzehn Jahre unter die Verwaltung des Völkerbundes gestellt. Sehr 

großen Einfluss auf die Politik und das wirtschaftliche Geschehen  hatte Frankreich. 

Zentrum des Saargebietes war damals Saarbrücken.  

 

Quelle: www.mmaronde.de 

 

Der Zeitgeist und die Kultur der zwanziger Jahre waren in Saarbrücken angekommen. 

Kinos, Konzert-Cafés, Revuen, Varietés usw. waren rund um den Hauptbahnhof und 

der Bahnhofstrasse zu finden. „Jazz-Musik“ wurde 1920 in der Saarbrücker Zeitung 

durch den Continental Palast so beworben: „Der Clou des Großstadtlebens in Paris-

London-Saarbrücken (!!) ist die Jazz-Band“.  

Für den Jazz und die zugehörigen Tanzvergnügungen mit Charleston, One-Step, Two-

Step, Foxtrott, Shimmy oder später Swing-Tänze wie Lindy Hop war u.a. das Konzert-
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Café Kiefer zuständig. In dem vermutlich weltweit ersten Buch über Jazz von Franz 

Wolfgang Koebner findet sich die Beschreibung des Shimmy‘s (manchmal auch 

Jimmy genannt) und eine Charakteristik von Jazz-Bands.  

Hinweis: 

Die folgenden Textstellen sind aus heutiger Sicht gesehen rassistisch, voller 

Vorurteile und enthält Klischees und Mythen über den Jazz, die längst widerlegt 

sind. Beispielsweise ist der erste Satz bereits historisch falsch. Es wird der Eindruck 

erweckt, dass der Jazz eine Freudenhaus-Musik sei, die in Südamerika entstanden 

sei. Der Jazz entstand in Lokalen und Kabaretts in New Orleans bei Jam Sessions 

nach getaner Arbeit von Gruppen von Musikern, wobei meistens ein bis zwei 

Musiker in Freudenhäusern tätig waren. Die Gemeinschaft von mehreren Musikern 

bei den spontanen Sessions brachte den Jazz hervor, nicht die Musik in Bordellen. 
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1.1 Das Café Kiefer als eine der Keimzellen des saarländischen Jazz  

Eine Charakterisierung des Café Kiefer gibt der Saarbrücker Journalist Paul Peters in 

seinem Buch „Saarbrücker Geschichten Band I“: 

„Eine Stätte gepflegter Geselligkeit und der Unterhaltung, weit über die Grenzen des 

Saargebietes bekannt, war das Café Kiefer in der Reichsstraße. Den Ruf als eines der 

ersten und größten Konzert-Cafés im südwestdeutschen Raum verdankt es im 

besonderen Maße bekannten in- und ausländischen Orchestern und Solisten, die dort 

ständig gastierten.“ 

Heinrich Kiefer gründete 1898 in der Reichsstraße 3 eine Konditorei. Im Jahr 1922 

baute er das Gebäude großzügig um und eröffnete ein Konzert- und Tanzcafé, das 

1927 erweitert wurde. Auf vier Etagen waren etwa 1000 Sitzplätze zu finden.  Die 

später zitierten Quellen nennen folgende Jazz- und Unterhaltungsorchester, die im 

Café auftraten: Bernard Etté, Georges Boulanger, Carlo Minari, Leo Eysoldt, Paul 

Godwin, Dajos Bela mit Franz Grothe, Artur Briggs, Sam Wooding, Erich Borchardt 

(Eric Borchard) oder als einzigen saarländischen Musiker Edmund Kasper, der eine 

größere Tanz- und Unterhaltungskapelle führte. Saarländische Musiker hörten dort 

jazzartige Tanz- und Unterhaltungsmusik und versuchten diese nachzuspielen. In den 

zwanziger Jahren wurde Jazz in Deutschland als Modetanz wahrgenommen. 

Wolfgang Knauer schreibt in seinem Buch: „Als Jazzband wurde identifiziert, was 

auch immer entweder einen schwarzen Musiker oder aber ein Schlagzeug auf die 

Bühne stellen konnte….; es gab einen Markt für die Musik, die irgendwie zwischen 

Ragtime, Blues, Revueschlagern und (gelegentlicher) Improvisation schwankte“. 

 Bisweilen  wurden auch Rundfunksendungen aus dem Konzertcafé übertragen. Dies 

wurde mit Hilfe deutschen Rundfunkstationen realisiert. Im Zeitraum 1920 -1930 gab 

es kein Saar-Radio. Erst 1935 wurde Radio Saarbrücken gegründet. 

Die folgenden Ansichtskarten (Quelle: Privatsammlung Klaus Huckert) zeigen das 

Gebäude aus verschiedenen Zeitperioden (vor 1922 und  1925-1931). 
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Links im Bild: Conditorei H. Kiefer Bäckerei (vermutlich vor 1922) 

 

Rechts im Bild Café Kiefer, Fotografie von der Bahnhofsstraße  
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Links im Bild Café Kiefer nach Umbau (vermutlich 1925-1928) 

 

 

Erdgeschoss im Café Kiefer. Durchgang zu einer Treppe, die zum Tanz-

/Orchesterbereich führte. Mit Erdgeschoss und Dachgeschoss gab es fünf Etagen. 
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Festbankett im Café Kiefer 

(vermutlich zum 3. Rheinischen Kirchentag 1930 in Saarbrücken) 

 

 

 

Eingang Café Kiefer 1931 
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Balustrade Obergeschoss im Café Kiefer. Von dort konnte man 

das Orchester und die Tänzerinnen und Tänzer beobachten. 

(Quelle: Saarbrücker Zeitung 2008) 

Eine der interessanten Fragen in diesem Beitrag lautet: Welche Art von Musik wurde 

im Café Kiefer gespielt, um die gespielte Musik im Hinblick auf Jazz zu untersuchen? 

Exemplarisch seien drei der genannten Musiker betrachtet und ihre Musik an Hand 

von noch vorhandenen Schallplatten-Aufnahmen analysiert. 

1.1.1 Arthur Briggs 

Der Trompeter und Bandleader Arthur Briggs war ein afroamerikanischer 

Bandleader, der hauptsächlich in Europa arbeitete. 1919 kam er erstmals mit Will 

Marion Cooks Southern Syncopated Orchestra nach Europa. 1922 kehrte er nach 

Europa zurück und gründete das Savoy Syncopators Orchestra in Brüssel. Dies war 

ein bunt gemischtes schwarz-weißes Orchester, das bald darauf in Berlin spielte. Die 

Band machte dort einen großen Eindruck, da dort ein solcher Hot-Trompeter - wie 

Briggs es war - selten auftrat. Durch seine große Technik wurde er ein hervorragender 

Lehrer für deutsche und europäische Jazz-Musiker. Anfang 1929 löste sich die Band 

auf. Briggs nahm im März 1929 in Paris unter dem Namen des Orchesters Arthur 

Briggs and his Boys erneut auf. Der Trompeter  trat dann dem Noble Sissle Orchestra 

bei, das viele Auftritte  in London spielte. Briggs ging wenige Jahre später nach 

Frankreich, wo er 1931 gemeinsam mit Freddy Johnson ein Orchester leitete und zu 

einem der führenden Musiker der Pariser Jazzszene aufstieg. Er nahm mit Coleman 

Hawkins (1935) und Django Reinhardt (1940) auf. Zur Zeit der deutschen Besetzung 

Frankreichs wurde er in Saint-Denis im Kriegsgefangenenlager („Stalag 220“) 

inhaftiert, wo er zur Lagerkapelle gehörte. 
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In seiner Biografie „Better Days will come again“ von Travis Atria findet sich nur ein 

Satz (Seite  100)  zu seinem Auftritt am 12. Februar 1929 im Café Kiefer, während einer 

fast achtmonatigen Tournee durch Deutschland.  “He enjoyed  performing Hamburg, 

Breslau, Leipzig, Stuttgart, Cologne, and Saarbrücken. Möglicherweise war der 

Saarbrücker Auftritt der letzte mit dem Savoy Syncopators. Der Auftritt in 

Saarbrücken war ein Maskenball für den saarländischen Reklameverband im Café 

Kiefer. Das nachstehende Plakat zeigt Werbung für den Auftritt. 

 

 

Quelle und Copyright: Historisches Museum Saar 

 

Zur Musik von Arthur Briggs 

Arthur Briggs nahm in Deutschland für die  Plattenlabe Clausophon und später für 

die Deutsche Grammophon  auf. Mir lag zur Beurteilung der Musik die CD „ Arthur 
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Briggs – Hot Trumpet in Europe“ vor. Unterschiedliche Besetzungen mit den Savoy 

Syncopators, Marek Weber und sein Orchester (einschließlich mit Arthur Briggs), 

Arthur Briggs & his Boys, Louis Cole mit Arthur Briggs und  Freddy Johnson – Arthur 

Briggs & their All Star Orchestra sind hier zu finden.  

 

 

Die Aufnahmen von Arthur Briggs stammen aus den Jahren 1927 – 1933. Es sind mit 

wenigen Ausnahmen hauptsächlich stark synkopierte Tanzmusik, die dem 

Charleston, Foxtrott und Blues zuzuordnen sind. Die Qualität von Briggs ist 

unüberhörbar dominant gegenüber seinen Mitspielern. Beim“ Bugle Call Rag“  oder 

„Ain’t she sweet?“ sind gelegentlich exorbitant gute, kurze Improvisationen zu hören, 

während der Groove durch Banjo, Schlagzeug und Tuba gnadenlos die Tanzschritte 

leitet. Die Bluestitel „Yale Blues“, „Grabbin Blues“ oder „Japanese Sandman“ haben 

leider nichts von der Ausdrucksstärke des Südstaaten-Blues. Auch die 

Klavieraufnahmen von Freddy Johnson können nicht den europäisierten Stil 

verbergen. Zu stark setzt Johnson die linke Begleithand ein und zerstört durch 

marschartiges Spiel die Intensität des Blues, was allerdings die Tanzbarkeit der Stücke 
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erhöht. Zusammenfassend ausgedrückt: Durch die Ausrichtung auf Tanzbarkeit ist 

die eigentliche Idee des Jazz etwas untergegangen.  

 

1.1.2 Sam Wooding 

Seine Karriere als Berufsmusiker begann Wooding. im Vergnügungsviertel der 

Schwarzen im Badeort Atlantic City, wo er auch seine erste Band gründete. 

International bekannt wurde er vor allem durch seine Europatourneen 1925 mit der 

Tanz- und Musik-Show Chocolate Kiddies und ab 1927 mit eigener Band. Im Mai 1925 

begann die Tournee der „Chocolate Kiddies“ mit insgesamt 45 Personen (Musikern, 

Tänzerinnen und Tänzern, Sängerinnen und Sängern, clownesken Akrobaten sowie 

Tourneebegleitern) in Berlin. Nach einer Südamerikatournee 1927 und einem 

Heimatbesuch begann eine zweite Europatournee unter dem Titel „Schwarze Revue“ 

im Juni 1928 in Berlin.  Vom 1. bis zum 13.8.1928 gastierte die Band  im Frankfurter 

Schumanntheater. Zwischen 1927 bis 1931 sind fünf Konzerttourneen in Deutschland 

bekannt.  Ein exakter Konzert-Termin im Café Kiefer ist im Moment  nicht 

festzumachen. Dies wird in den nächsten Monaten durch Recherchen in Archiven 

belegt. Vermutlich(?) war ein solcher Auftritt 1928. 

Der französische Jazz-Kritiker und Mitbegründer des Hot Club de France  Hugues 

Panassié kam nach einem Konzert zum Urteil: „ Sie spielen heiß – wirklich heiß, und 

mich faszinierte ihre Energie, die bei weißen Bands so nicht zu hören ist“. 

 

Sam Wooding (in der Mitte sitzend) und sein Orchester 1925 in Berlin 
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1.1.3 Erich Borchardt (Eric Borchard) 

Erich Borchardt (anglisierte Schreibweise: Eric Borchard, geboren 7. August 1886) gilt 

in der Literatur als einer den ersten, begabtesten und tragischsten Jazzmusikern in 

Deutschland. Er begann als Klarinettist bei den Dresdner Philharmonikern, war u.U. 

1918-1919 als Kriegsgefangener in den USA und hörte und spielte mit Jazz-Musikern 

in den USA. (Eine Version, die in der Broschüre von Horst J.P. Bergmeier & Rainer E. 

Lotz vertreten wird). Allerdings gibt es auch andere Schilderungen, wie der Musiker 

in die USA kam. Eine weitere Version wird auf der Webseite https://grammophon-

platten.de/page.php?447.0 mit zahlreichen Belegen vertreten. 

Wir zitieren hier wörtlich: „Einen ersten Hinweis auf den Musiker Erich Borchardt 

findet man 1910 - vor Gericht wegen Hehlerei.....Ein Musiker Erich Borchardt (...aus 

gutem Hause in Berlin) wurde im Juli 1910 zu einem halben Jahr Gefängnis verurteilt. 

Im Dezember 1909 nahm er zusammen mit einem Kollegen im Rotlicht-Milieu 

gestohlene Juwelen im damaligen Wert von 40.000 Mark an, und versuchte sie bei 

einer recht abenteuerlichen Flucht über London und Paris zu verkaufen. Dies sollte 

nicht das letzte Mal bleiben, dass Borchardt mit dem Gesetz in Konflikt kam“ 

Nach einigen Umwegen und kriminellen Machenschaften in London finden sich die 

folgenden Bemerkungen auf der genannten Webseite:  

„Erich und Maria Borchardt verlassen am 12. September 1914 an Bord der S.S. St. Paul 

Europa in Richtung New York. Als Grund der Reise geben sie einen Besuch bei einem 

Onkel S. Morris in Baltimore, Lexington Str. 759 an (Hier wohnt auch tatsächlich eine 

deutsch-stämmige Familie). Als vormaliger fester Wohnort wird London angegeben. 

Der Beruf wurde von "Artist" (Künstler) auf "Actor“ (und „ Actress“ für die Frau) 

geändert. Heute würde man diesen Begriff mit "Schauspieler" übersetzen, damals 

meinte dies jedoch die etwas abwertenden Bezeichnung "Bühnenkünstler". Sie 

erreichen New York (Ellis Island) am 21. September 1914“. 

Wie immer er auch nach Amerika gekommen ist, die Jazzplatten-Aufnahmen aus dem 

Jahr 1917 der Original Dixieland Jass Band waren ihm bekannt. Diese hatte die 

wahrscheinlich (exakte Belege fehlen bis heute) wohl erste Jazz-Platte in den USA  

produziert. Am 26. Februar 1917 nahm das Label Victor Talking Machine Company 

den „Livery Stable Blues“ und den „Dixie Jass Band One Step“ auf. Die Aufnahme 

wurde am 7. März 1917 veröffentlicht und wurde zu einem Millionenerfolg. 

 Nach seiner Rückkehr aus den USA gründete Borchard ca. September 1920 seine erste 

Jazz-Band in Berlin. Zahlreiche Plattenproduktionen für die Marke Polyphon 

(Deutsche Grammophon Gesellschaft) entstanden, die teilweise auf YouTube zu hören 

sind. Eine genaue Aufstellung findet sich in der Broschüre von Bergmaier und Lotz. 

Laut der weiter unten genannten Literatur waren die Jahre 1924 und 1925 die wohl 

https://grammophon-platten.de/page.php?447.0
https://grammophon-platten.de/page.php?447.0
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produktivsten Jahre im Leben des Saxophonisten Borchard. In dem von der Firma 

Grammophon Gesellschaft herausgegebenem Katalog heißt es zu seiner Musik: 

„Den Freunden des Tanz-Sportes bieten Eric Borchards-Platten seiner Atlantic-Jazz-

Band etwas ganz Außergewöhnliches. Diese von Amerika gekommene Tanzmusik hat 

bei uns schnell Anhänger gefunden. Eric ist der Meister des Saxophones……..“. 

Nachzutragen ist, dass sein Posaunist Emile Christian früher Mitglied der Original 

Dixieland Jass-Band war. Borchard  hatte damals wohl die besten Jazz-Musiker in 

seinen Bands. Alle neuen Jazzplatten mussten von den Bandmitgliedern abgehört und 

verinnerlicht werden. Sein Siegeszug führte ihn in die USA, Frankreich, Italien, 

Österreich, Polen, Ungarn usw. Für diesen rasenden Erfolg zahlte Borchard den Preis 

einer sehr starken Drogensucht, die ihn in Saarbrücken bei einem Gastspiel im Café 

Kiefer in die Mühlen der Straf-Justiz brachte.  

Im April 1930 war der Saxophonist mit Mitgliedern seiner Band im Café Kiefer für 

einen längeren Auftritt gebucht. Der Literatur kann man entnehmen, dass am 

Vorabend des 1. Aprils eine saarländische 15-Mann Band unter Leitung von Edmund 

Kasper spielte. Über diesen Musiker wird in anderen Texten noch die Rede sein.  

Danach begann das Gastspiel des Berliner Stars. Am 11. April kam es zu einem Vorfall 

in dem Pensionszimmer, das Erich Borchard mit einer saarländischen Geliebten 

bewohnte, die er ein Jahr zuvor in Saarbrücken (vermutlich bei einem Auftritt im Café 

Kiefer) kennengelernt hatte.  Laut Bergmeier/Lotz wohnte das Paar in der 

Privatpension Trautwein in der Eisenbahnstr. 23 in Saarbrücken. 
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Eric Borchard wurde zu einer Haftstrafe von 10 Monaten verurteilt, die er im 

Gefängnis Lerchesflur in Saarbrücken verbrachte. Es gelang ihm nach seiner 

Haftentlassung wieder eine Band zu gründen, die aber an die früheren Erfolge nicht 

anknüpfen konnte. Der Saxophonist und begnadete Showmensch verstarb am 30.Juli 

1934 in Amsterdam an einer Überdosis an Morphium. Über seinen Tod gab es in 

Deutschland sehr viele Spekulationen. In einigen Quellen wird behauptet, dass der 

Künstler in Straßburg Selbstmord begangen habe. Tatsache ist, dass ein Eric Borchard 

(geboren am 8. September 1893 in Wisburg) am 21. Dezember 1934 wohl gestorben 

war. Das genannte Geburtsdatum ist mit dem in Berlin geborenen Jazzmusiker Erik 

Borchardt (Eric Borchard) nicht identisch.  

Einer E-Mail  von Herrn Michael Jurich und Herrn Dr. Rupert Schreiber verdanke 

ich eine Kopie der Sterbeurkunde von Erich Borchardt 

 

 

Eine ausführliche Schilderung der Saarbrücker Episode findet sich in einem 

Aufsatz von Oliver Siebisch in den Saarbrücker Heften 123 S.57-59.  

 

Zur Musik von Eric Borchard 

 Die Quelle Bergmeier/Lotz und die Internetquelle der Deutschen Grammophon 

(exakte Adresse im Quellenteil des Textes) zeigen folgendes Bild. Plattenaufnahmen 

sind bekannt aus den Jahren 1920 (u.U. vielleicht erst 1921), 1924, 1925 und 1932. Etwa 

80% der ca. 150 Musiktitel, die von Eric Borchard mit wechselnden Orchestern 
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aufgenommen wurden sind Tanzmusik, die durch den Foxtrott-Rhythmus  

gekennzeichnet werden können. Der Foxtrott nahm Elemente des Ragtime, One-Step, 

Two-Step sowie Castle Walk auf. Danach kommen mit ca. 10 Aufnahmen der One-

Step, mit etwa 5 Aufnahmen der Shimmy, etwa 5 Aufnahmen mit Two-Step. Walzer, 

Paso Doble und Blues bilden mit einem ganz geringen Teil der Aufnahmen.    

 

Unter dem nachstehenden Link kann man sich Aufnahmen aus den Jahren 1922 bis 

etwa 1932 anhören:  

 https://www.youtube.com/results?search_query=eric+borchard 

Fazit zur Musik von Eric Borchard 

Stilistisch blieben die Bands von Eric Borchard im Vergleich zu amerikanischen Bands 

ein Tanzorchester mit Jazz-Ambitionen. Vor allem in den Jahren ab ca. 1924 lässt sich 

an den Aufnahmen erahnen, welches musikalisches Jazz-Talent in Eric Borchard 

steckte.  Die Aufnahme „Aggravtin‘ Papa“ aus 1924  und „Georgia on my Mind“ aus 

dem Jahr 1932 können als Meilensteine für den Jazz in Deutschland zu dieser 

Zeitperiode gelten.  

 

1.2 Das Ende von Café Kiefer  

Das Café Kiefer fand ein jähes Ende in der Nacht vom 5. auf den 6. Oktober 1944 durch 

einen Bombenangriff. Von den ungefähr 37000 Wohnungen/Häusern  in Saarbrücken 

wurden über 18000 zerstört. 344 Menschen wurden getötet. 

Auch das Café Kiefer wurde fast komplett zerstört. In der Saarbrücker Zeitung vom 

28. März 2008 findet sich ein Bild des zerstörten Gebäudes. Lediglich die Fassade und 

die Grundmauern blieben erhalten. 

https://www.youtube.com/results?search_query=eric+borchard


 
 

18 
 

 

Quelle: Saarbrücker Zeitung  

Die weitere Geschichte des Café Kiefer endet unrühmlich in der jüngeren Epoche. 2007 

– 2008 begann das Saarbrücker Bürgerforum den Kampf gegen den Abriss des 

Jugendstil-Gebäudes, in dem nach dem 2. Weltkrieg das Kaufhaus Walter war, 

weshalb der ganze Komplex "Walters Eck" genannt wurde, auch lange nachdem das 

Kaufhaus nicht mehr  bestand. 
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Walters Eck 

 

Auf der Webseite des Saarbrücker Bürgerforums  

https://saarbrueckerbuergerforum.de/take-action 

sind nähere Informationen zu finden. 

Folgende Filme (Edgar Schütze) mit  Interviews von Ulrike Donié sind interessant: 

- Dr. Karl-August Schleiden zur früheren Kaffeehauskultur in Saarbrücken 

- Interview mit 3 Zeitzeuginnen über das ehemalige Café Kiefer 

- Gespräch mit Prof. Dieter Heinz 

Lediglich Teile der Fassade konnten gerettet werden. Beispielweise wurden drei 

Figuren, die an der Fassade des Gebäudes angebracht waren, restauriert und am 

Stadtarchiv in der Deutschherrnstrasse aufgestellt.  

https://saarbrueckerbuergerforum.de/take-action
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Die Dokumentationen zum Café Kiefer und Kampf um Walters Eck findet sich unter 

folgenden Adressen: 

1. Film zum Café Kiefer (Fotografien und Geschichte) 

https://www.youtube.com/watch?v=xwTzxGx20gg 

 

2. Gespräch Ulrike Donié mit Prof. Dieter Heinz (Konservator der Stadt 

Saarbrücken 1958 -1966) 

https://www.youtube.com/watch?v=UCBykjeBrGY&t=15s 

 

3. Gespräch Ulrike Donié mit drei Damen aus dem Langwied Stift über 

Tanzveranstaltungen im Café Kiefer 

https://www.youtube.com/watch?v=vjR48ux3ydk 

 

4. Gespräch Ulrike Donié mit Dr. Karl August Schleiden (Verleger und 

Historiker) über die Geschichte des Café Kiefer 

https://www.youtube.com/watch?v=FhcXUfxvFic 

 

5. Protest gegen den Abriss Walters Eck durch Albrecht Stuby (ehemaliger 

Leiter  des Kommunal-Kinos Camera, Berliner Promenade) 

https://www.youtube.com/watch?v=WlRwSQrK_wQ 

 

1.2 Nachtrag zum Café Kiefer  

Autorin: Ulrike Donié 

Vorbemerkung: 

Nach der Veröffentlichung zum Café Kiefer erreichten mich( K.H.) E-Mails von der 

Vorsitzenden des Saarbrücker Bürgerforums Frau Ulrike Donié. Die nachfolgenden 

Bemerkungen und Fotografien entstammen diesen Mails.  

 

Der Bau des Café Kiefers ging von der Reichsstraße durch bis zur Viktoriastraße. Nach 

der Zerstörung im 2.Weltkrieg blieb die Fassade der Häuser Viktoriastraße 24-26 von 

Albert Laub (1907) und Nr. 20/22 von Carl Burgemeister (1912) weitgehend erhalten. 

https://www.youtube.com/watch?v=xwTzxGx20gg
https://www.youtube.com/watch?v=UCBykjeBrGY&t=15s
https://www.youtube.com/watch?v=vjR48ux3ydk
https://www.youtube.com/watch?v=FhcXUfxvFic
https://www.youtube.com/watch?v=WlRwSQrK_wQ
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In die Jugendstilfassade war eine Figurengruppe integriert, die an die Gründung der 

Großstadt Saarbrücken mit der Vereinigung von St. Johann, (Alt-) Saarbrücken und 

Malstatt-Burbach am 1.4. 1909 erinnert. Eine Frau zeigt das Schild der Grafen von 

Nassau-Saarbrücken mit dem Löwen, die andere das Wappen von St. Johann mit der 

Rose und dazwischen ein Mann mit einem Industriehammer für den Industriestandort 

Malstatt-Burbach. Diese drei Symbole finden sich auch heute noch im Saarbrücker 

Stadtwappen. 

 

Bevor 2008 alle Gebäude abgerissen wurden, hat man die Schmuckelemente - wie die 

Figurengruppe und zwei Reliefs von Obstkörben - abgetragen und gesichert. Die 

Figurengruppe wurde 2012 vor dem Stadtarchiv in Saarbrücken aufgebaut. Die Steine 

der Reliefs der beiden Obstkörbe schienen verloren, konnten aber  vom Saarbrücker 

Bürgerforum aufgestöbert werden. Dieses  sorgte  auch für die  Finanzierung  und ließ  

die beiden Reliefs zu einer gemeinsamen Skulptur auf dem neuen Wolfgang-Staudte-

Platz aufbauen. Dieser Standort ist in der Nähe des ehemaligen Café Kiefer. Ebenso 

wurde dort auch ein geretteter Fensterstein (Pilaster) hingelegt. Die beiden Putten sind 

leider verschwunden. 

 

 

 

Fassade Café Kiefer in der Viktoriastraße 
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Figurengruppe ganz oben im Bild 

 

 

Fensterstein (Pilaster) aus dem Jahr 1907 aus der Fassade Viktoriastraße  
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